Liturgie

1. Vorspiel

2. Eingangslied:

All.: EG 155,1-3 Herr Jesu Christ, dich zu uns wend

Hsb.: 165,1+6+8

3. BEGRÜSSUNG und VOTUM

(Jeder Gottesdienstteilnehmer erhält am Eingang eine grüne und eine rote Karte DIN A 6).

Auf den Ampeln leuchten die beiden bekannten Ampelmännchen. Wie kaum ein anderes Symbol stehen die Ampelmännchen dafür, dass Warten und Losgehen, dass Innehalten und Bewegung zu unserem Alltag gehören. Warten kann als Behinderung empfunden werden. Es erscheint dann bedeutungslos und als Zeitverschwendung. Die Rotphase an einer Ampel erleben wir oft als quälend lange. Vieles in unserem Leben ist ausschließlich auf Vorankommen und Wachstum ausgelegt. Selbst ein kurzer Moment des Stillstands wird als Rückschritt gewertet und empfunden. Warten kann aber durchaus sinnvoll, ja heilsam sein. Der Buß- und Bettag lädt dazu ein, innezuhalten und aus dem Alltagstrott auszubrechen. 

Wir sollen unsere Sinne auf das richten, was unserem Leben seinen Sinn und Richtung gibt. Bewusste Zeiten des Innehaltens und Wartens helfen uns zur Orientierung, lassen uns Hoffnung finden und Kraft schöpfen.

Eine rote Ampel steht für Stopp, Stehenbleiben, Warten. Dann wird die Ampel grün und es heißt: Go, Aufbrechen, Losgehen. Wer dann noch bremst, wird gefragt: „Worauf wartest du?“ Jede und jeder von euch hat am Eingang eine grüne und eine rote Karte bekommen. Uns interessiert, wo ihr ein Stopp und wo ein Go seht: für euer Leben aber auch für unsere Gesellschaft. Ich werde euch nun einige Fragen stellen und ihr hebt eure grüne oder eure rote Karte, je nachdem ob ihr in diesem Bereich für euch freie Fahrt seht, oder euch blockiert und ausgebremst fühlt.

Also los geht es: 

Wie läuft es bei dir in der Schule, Arbeit, tägliche Aufgaben? Stopp oder Go?

Wie ist das Miteinander in deiner Familie?

Wie sieht es aus bei meinen Freundschaften?

Wie siehst du deine Zukunft?

Meinst du, dass du in unserer Gesellschaft etwas verändern kannst?

Welchen Eindruck macht für dich die Politik in unserem Land?

Wie steht es um deine Geduld?

Wie empfindest du deine Selbstdisziplin?

Wie empfindest du bei dir das Verhältnis von Anspannung und Ruhe, von Arbeit und Stille?

Fällt es dir leicht zu beten?

Fällt es dir leicht, in der Bibel zu lesen?

4. Ps 13 - moderne Übertragung:

Gott, auf was wartest du?

Wie lange willst du mich so ganz vergessen?

Warum lässt du mich mit meinen Sorgen allein?

Viel zu lange habe ich still gestanden und auf der Stelle getreten.

Meine Feinde haben mich ausgebremst.

Ich will aber durchstarten. Bitte hilf mir dabei!

Schalte doch die Ampel auf grün und gib mir ein Zeichen,

damit ich loslaufe!

Begleite du mich auf meinem Weg.

Wenn ich dich an meiner Seite habe, fühle ich mich sicher.

Dafür danke ich dir.

5. GEBET

Barmherziger Gott,

du vergibst uns immer neu unsere Sünde.

Wir bitten dich:

Erfülle unsere Herzen mit deinem Geist,

dass wir barmherzig werden und einander vergeben,

wie du uns vergeben hast.

Lebendiger Gott,

wir sehnen uns danach frei und selbständig zu sein,

aber so vieles blockiert uns und wir kommen nicht voran.

Wir zögern und wagen nicht den nächsten Schritt.

Wir bitten dich:

Öffne uns neue Wege und lass uns nach vorne blicken,

damit wir den Mut finden, loszugehen.

Durch Jesus Christus, unseren Herrn deinen Sohn,

der mit dir und dem Heiligen Geiste lebt und regiert

von Ewigkeit zu Ewigkeit.

6. LESUNG

Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet. Denn nach welchem Recht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden; und mit welchem Maß ihr messt, wird euch zugemessen werden. Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge und nimmst nicht wahr den Balken in deinem Auge? Oder wie kannst du sagen zu deinem Bruder: Halt, ich will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen? und siehe, ein Balken ist in deinem Auge. Du Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge; danach sieh zu, wie du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst. Ihr sollt das Heilige nicht den Hunden geben, und eure Perlen sollt ihr nicht vor die Säue werfen, damit die sie nicht zertreten mit ihren Füßen und sich umwenden und euch zerreißen. (Mt 7, 1-6)

7. Credo

8. Lied EG 355,1-3 Mit ist Erbarmung widerfahren

9. PREDIGT

10. LIED EG 355,1-3 Mit ist Erbarmung widerfahren

11. LESUNG Die 10 An-Gebote 

Die Zehn Gebote einmal anders – Die Zehn Erlaubnisse

1 Du darfst den Gott Israels und den Gott Jesu Christi durchaus als einzigen Gott anbeten. Du musst nicht anderen Göttern oder Ersatzideologien hinterherlaufen.

2 Es ist dir gestattet, den Namen Gottes zu ehren und zu schätzen. Du brauchst nicht tatenlos zuzusehen, wenn er durch den Dreck gezogen wird.

3 Niemand verbietet dir, den Sonntag zu achten. Halte ihn von Arbeit frei und fülle ihn mit Entspannung und Besinnung. Nimm dir Zeit für Gott und diejenigen, die du gern hast.

4 Was spricht eigentlich dagegen, Vater und Mutter zu respektieren? Selbst wenn du anderer Meinung bist als sie, brichst du dir keinen Zacken aus der Krone, wenn du sie achtest. 

5 Du bist eingeladen, Leben zu erhalten und zu schützen. Auf Mord und Totschlag zu verzichten und dem Leben zu dienen, zeichnet wahre Größe aus.

6 Es ist nicht verboten, Gelegenheiten zum Ehebruch zu vermeiden, oder ihnen aus dem Weg zu gehen. Warum solltest du dich in andere Partnerbeziehungen einmischen? Kümmere dich um deine eigene Ehe und Familie und pflege sie, so gut du

kannst!

7 Wer sagt, dass Stehlen ein Kavaliersdelikt oder Volkssport ist? Du darfst beruhigt sein, wenn du dich nicht an fremdem Eigentum vergreifst. Schließlich willst du auch nicht, dass andere das entwenden, was dir wichtig ist.

8 Dir ist erlaubt, die Wahrheit zu sagen. Vertrauen und Harmonie können nämlich nur gedeihen, wenn keiner dem anderen etwas vormacht.

9 Niemand zwingt dich, nach der Frau deines Kollegen bzw. dem Mann deiner Nachbarin zu verlangen. Und das ist keineswegs anrüchig oder gar altmodisch.

10 Wozu ständig vom Hab und Gut anderer träumen? Du darfst mit dem zufrieden sein, was du dir selbst erarbeitet hast oder was man dir schenkt.

(gekürzt nach Hermann Schulze-Berndt
12. KLAGE UND ERMUTIGUNG

a) KLAGE:

Jeder und jede von Euch hat am Anfang eine rote und eine grüne Karte erhalten. Wir haben gefragt: „Wo siehst du in deinem Leben ein Stopp? Und wo siehst du ein Go?“

Legt nun die grüne Karte zur Seite und nehmt die rote Karte in die Hand. Sie steht für alles, was uns im Leben hindert und beengt. Wir wollen nun unsere Klagen vor Gott bringen. Du kannst deine persönliche Klage in der Stille gedanklich mit der roten Karte verbinden. Nachher hast du die Möglichkeit, deine rote Karte nach vorne zu bringen und auf dem Altar abzulegen.

Lebendiger Gott, zu dir kommen wir mit unserer Klage:

(Die folgenden Sätze sind von verschiedenen Personen zu sprechen)

Wo wir auf der Stelle treten und nicht vorwärts kommen – das sagen wir dir, Gott. – Stille
Was uns ausbremst und blockiert – das bringen wir zu dir. – Stille

Wo wir zögern, obwohl wir mutig vorwärts gehen sollten – das bekennen wir dir. – Stille
Was uns zurückhält und fesselt – das zeigen wir dir. – Stille

Wo unsere Ideen abgewürgt werden und wir nicht durchstarten können – das klagen wir dir. – Stille
Wer möchte, kann nun nach vorne kommen und seine rote Karte hier vorne auf dem Altar ablegen. Alles, was uns hindert und beengt, haben wir vor Gott gebracht und lassen es nun bei ihm.

(Möglichkeit zum Altar zu gehen)

b) ERMUTIGUNG:

Nehmt nun die grüne Karte in die Hand und hört was Gott uns zu sagen hat:

Gott spricht: Sei mutig und entschlossen! Hab keine Angst und lass dich durch nichts erschrecken; denn ich der HERR, dein Gott, bin bei dir, wohin du auch gehst! 

Die grüne Karte könnt ihr mit nach Hause nehmen. Sie erinnert euch daran, dass Gott mit euch auf dem Weg ist.

13. FÜRBITTENGEBET (All.) bzw. Gebetsgemeinschaft (Hsb.)
· Gott, unser Leben ist heute so schnell. Manchmal ist es gut, für einen Moment langsamer zu gehen, zu warten, zur Ruhe zu kommen. Deshalb beten wir und bitten dich um dein Erbarmen:

· Wir beten für die Menschen, die durchs Leben rasen, von einem zum anderen hetzen, dass sie sich Zeit nehmen durchzuatmen und über ihren eigenen Weg nachzudenken.

· Wir rufen: Herr, erbarme dich.

· Wir beten für die Menschen, deren Leben still zu stehen scheint, die auf der Stelle treten, nicht weiter wissen, dass sie aufbrechen, sich bewegen und neue Ziele finden.

· Wir rufen: Herr, erbarme dich.

· Wir beten für die Menschen, die angesichts wichtiger Entscheidungen für ihr Leben zögern, dass sie entschlossen sind im Vertrauen auf dich.

· Wir rufen: Herr, erbarme dich.

· Wir beten für die Menschen, die nur zurückschauen und einzig in der Vergangenheit leben, dass sie lernen, nach vorne zu blicken.

· Wir rufen: Herr, erbarme dich.

· Wir beten für die Menschen, die blockiert sind und nicht so handeln können, wie sie gerne möchten, dass sich äußere und innere Blockaden lösen und sie frei werden.

· Wir rufen: Herr, erbarme dich.

· Wir beten für die Menschen, die andere ignorieren und nur sich selbst sehen, dass sie ihre Nächsten achten und beachten und in einem guten Miteinander leben.

· Wir rufen: Herr, erbarme dich.

· Wir beten für die Menschen, die steif und starr durchs Leben gehen, dass sie locker werden und mit nötiger Gelassenheit Dinge auf sich zukommen lassen können.

· Wir rufen: Herr, erbarme dich.

14. STILLES GEBET

15. VATERUNSER

16. EG 347, 1-3 Ach bleib mit deiner Gnade

17. SEGEN

18. NACHSPIEL

Du bist nicht besser als andere! 
(Predigt zu Röm.2,1-11)

Liebe Gemeinde,

In der Debatte über den Terrorismus der RAF sagte der zwischen 1969 und 1974 amtierende Bundespräsident Heinemann (1969 – 74): Wenn du mit einem Finger auf andere zeigst, denke daran, dass immer drei Finger auf dich selbst zurückweisen.

Darum geht es in Röm.2,1-5:
„Darum, o Mensch, kannst du dich nicht entschuldigen, wer du auch bist, der du richtest. Denn worin du den andern richtest, verdammst du dich selbst, weil du ebendasselbe tust, was du richtest. Wir wissen aber, dass Gottes Urteil recht ist über die, die solches tun. Denkst du aber, o Mensch, der du die richtest, die solches tun, und tust auch dasselbe, dass du dem Urteil Gottes entrinnen wirst? Oder verachtest du den Reichtum seiner Güte, Geduld und Langmut? Weißt du nicht, dass dich Gottes Güte zur Buße leitet?“

Dazu sind mir folgende Gedanken wichtig geworden:

I. Du bist als Christ nicht besser als andere, 

1. denn auch du lebst nicht viel anders.

-Wenn ich mein Girokonto überziehe, dann muss ich die Schulden irgendwann zurück​zahlen. Das gilt für meine Person ebenso wie für alle anderen Konto​inhaber. Niemand kann sagen: „Weil ich so ein netter Mensch bin, wird mir die Bank meine Schulden sicher erlassen.“ Und niemand hat aufgrund seiner Stellung das Vorrecht, nichts zurück​zahlen zu müssen. Sogar der Bank​direktor persönlich ist ver​pflichtet, sein privates Girokonto wieder auf​zufüllen, wenn es ins Minus gekommen ist. Genau so ist ein Christ nicht automatisch ein besserer Mensch.
-) „Alles, was Sie sagen, kann gegen Sie verwendet werden.“ – Diesen Satz kennen wir aus den Krimis. Oft sagen wir als Christen, daß wir anders leben. Aber stimmt das? Ist es nicht sehr oft so, daß wir andere kritisieren für Dinge, die wir selbst auch tun? 

-Es gibt Christen, die es nie gelernt haben sich zu entschuldigen bei anderen Menschen. 
-Es gibt Christen, die nie gelernt haben zu vergeben, die deshalb sehr verbittert und hart geworden sind, um nicht wieder verletzt zu werden.

-Es gibt Christen, die keine Liebe weitergeben können, weil sie selbst zu wenig Liebe im Elternhaus empfangen haben. Diese tun sich oft schwer damit, Gott um Liebe zu bitten, denn obwohl sie danach Sehnsucht haben, haben sie auch Angst davor.

-Viele Christen leben nicht anders als Menschen, die Gott nicht kennen.

-Andere richten ist die Konsequenz falscher Selbstwahrnehmung, die zur Selbstgerechtigkeit führt, und andere als ungerecht einstuft. Die Selbstgerechtigkeit wird zum Götzen: Ich habe doch nichts falsch gemacht! Und es gibt viele Christen, die meinen, Gott einen Dienst zu tun, wenn sie andere ständig richten und kritisieren. Dabei haben sie vergessen, daß Gott allein der Richter ist, nicht wir. Urteile nicht über einen anderen, bevor du nicht drei Monate in seinen Schuhen gegangen bist.

-Obwohl du wissen solltest, wie du leben kannst, tust du es nicht. Auch du lebst meist nicht viel anders als alle anderen.

-In einer Fabel träumt ein Mann, dass er in den Himmel kommt. Ein Engel nimmt ihn an der hand und zeigt ihm die Herrlichkeiten der Ewigkeit. Da kamen sie an eine Kammer, in der viele sonderbare Gegenstände, die wie Pilze aussahen, aufgehangen waren. „Essen die Himmelsbewohner denn gerne Pilze?“ fragte der Mann. „Nein“ antwortete der Engel, „das sind die Ohren der Menschen, die Gottes Wort zwar sehr gern gehört aber nicht getan haben.“ Als sie an einer anderen Kammer vorbeikamen, waren dort fischroggenähnliche Gebilde aufbewahrt? „ Essen die Himmelsbewohner denn so gerne Fischroggen?“ fragte der Mann. „Nein“, antwortete der Engel. „das sind die Zungen der Menschen, die Gottes Wort zwar sehr häufig im Mund geführt und doch nicht befolgt haben.“
2. denn auch du lebst von Gottes Güte.

-Die Selbstgerechtigkeit verachtet Gottes Güte. So erging es Jona im Alten Testament: Als Gott sich über die Stadt Ninive, die umgekehrt ist und Buße getan hat, erbarmt, ist der selbstgerechte Jona stinksauer! Und doch läßt Gott in seiner Güte den Hartherzigen nicht fallen. Gott redet weiterhin mit dem schmollenden Jona und führt auch ihn zur umkehr durch seine Güte.

-Es kamen einmal zwei Hindus in sehr schlichten und ärmlichen Kleidern zu dem Indienmissionar Dr.Jones. Er hat sich obwohl er schon einen langen tag hatte, eine ganze Stunde für sie Zeit genommen, um mit ihnen zu reden. Am nächsten Tag kamen die beiden wieder und offenbarten, das sie aus den reichsten und vornehmsten Familien der Stadt kamen. Dieses Mal war das auch an ihrer Kleidung deutlich abzulesen.  Sie wollten am Vortag nur herausfinden, ob die Christen tatsächlich so leben, wie sie predigen. Dr. Jones hatte kurz zuvor darüber gepredigt, dass Gott liebt und annimmt ohne das Ansehen und das Äußere einer Person einzubeziehen. Und da sie in der Art, wie Dr.Jones sich für sie Zeit genommen hatte, erlebt haben, dass das auch in seinem Leben als Christ erkennbar wird, wollten sie auch Christen werden. Dr.Jones schrieb dazu: Das Erlebnis machte mich nicht stolz, sondern demütigte mich. Denn mich verfolgte sehr ernst der Gedanke, wie leicht ich ein gedankenloses Wort hätte hinwerfen oder eine hochmütige Miene hätte aufsetzen können – wenn so viel von der bloßen Einstellung und der geringsten Tat abhing.“
3. denn auch du wirst nach deinen Werken gerichtet.

-Manfred Priebe erzählt: Von einem Freund bekam ich einmal zehn Flaschen edlen Wein geschenkt. Als ich ihn darnach aufsuchte, schenkte ich ihm eine dieser zehn Flaschen. Natürlich erkannte er die Herkunft meines Geschenkes und wollte es nicht annehmen. Erst als ich folgenden Liedvers aufsagte, wurde er nachdenklich: »... ich komme, bring und schenke dir, was du mir hast gegeben ...«    (aus: Paul Gerhardt in »Ich steh an deiner Krippen hier«) »Was sind wir doch, was haben wir auf dieser ganzen Erd, das uns, o Vater, nicht von dir allein gegeben werd!«  (Aus: Ich singe dir mit Herz und Mund                            Paul Gerhardt)

-Ähnlich ist es, wenn ein Kind - mit dem Geld seiner Eltern - für sie ein Geschenk kauft. - Was von den Eltern gegeben wurde, fließt liebevoll an sie zurück!

»Denn wir sind sein Werk, geschaffen in Christus Jesus zu guten Werken, die Gott zuvor bereitet hat, daß wir darin wandeln sollen!«                                                   Epheser 2, 10

-Liegt unserem Tun eigenes Wollen und Können zugrunde, dann sind diese Werke - nach der Einschätzung unseres Herrn Jesus Christus - »böse«. - Auch dann, wenn diese »bösen Werke« uns gut tun, also uns positiv dienen. Sie haben keine Bedeutung für das Seelenheil eines Menschen!

-Ist unser Tun gewachsen unter der Herrschaft unseres Herrn Jesus Christus, dann ist es - nach seiner Einschätzung - Frucht! Damit ist es »gut«. Das Tun kommt aus dem Sein! Unser Sein bestimmt unser Tun. 

-Jesus Christus stellt fest: »So bringt jeder gute Baum gute Früchte; aber ein fauler Baum bringt schlechte Früchte.«  (Matthäus 7, 17) Die Früchte sind für Jesus Christus nur deshalb schlecht, weil er - hinter allem - als Urheber den faulen Baum sieht. Es geht in unserem Leben darum, daß wir - durch die Gnade unseres Herrn Jesus Christus - ein guter Baum werden! Dann sind wir gerettet für »Zeit und Ewigkeit«! - Die Frucht, unsere Taten, wird dann entsprechend segensreich sein!

-Auch als Christen werden wir nach unseren Werken gerichtet. An unseren Werken, den Früchten wird erkannt, ob wir ein fauler oder ein guter Baum sind. Wie jeder andere bringen wir viele schlechte Früchte hervor. Daß wir überhaupt gerettet werden liegt nur daran, daß er in uns gute Frucht bewirkt. Aber das ist sein Werk vom Kreuz von Golgatha her, nicht unser Verdienst, auf den wir stolz sein können. Wir haben keinen Grund uns als etwas besseres zu empfinden.

II. aber du bist besser dran,

denn du hast die reinigende Kraft der Umkehr und Buße bereits mindestens einmal erlebt.

Und du kannst sie heute erneut erfahren. 
Was das bedeutet, will ich an einem Beispiel aus dem Straßenverkehr verdeutlichen: 
Wenn ich sündige, dann ist das, wie wenn ich entgegen der Fahrtrichtung auf der Autobahn fahre. Geisterfahrer riskieren das Leben von sich und anderen. 
Gegen in die falsche Richtung fahren hilft nur eines: umkehren. 
Mit der Sünde ist es genauso. Sünder riskieren das Leben von sich und anderen. Gegen Sünde hilft nur eines, umkehren und die Sünde lassen, sie nicht mehr tun. 
Wenn ich auf der Autobahn umkehre, dann fahre ich wieder in Fahrtrichtung. Wenn ich mit meinem Leben umkehre, dann kehre ich zum lebendigen Gott um. Das ist Umkehr zum Lebendigen. 
Alle Menschen müssen ihre Schuld einsehen und zum lebendigen Gott umkehren. 
Ob du durch Lebens rennst und alles mitnimmst, was du bekommen kannst, oder ob du gemächlich durchs Leben schlenderst: du musst zum lebendigen Gott umkehren. 
Ob du das Leben ernst nimmst, oder ihm eine Menge Spaß abgewinnst: "Du sollst eine Ameise Gottes in den Hosenbeinen der Welt sein." 
Ob du im Anzug zur Arbeit gehst oder mit der Schlabberhose und dem mp3-Player herumläufst: du musst zum lebendigen Gott umkehren. 
Ob du dein Leben von anderen malen lässt oder selber gestaltest: der lebendige Gott möchte dein Meistermaler sein. 
Verdeutlichen will ich die Umkehr zu Gott mit einer Geschichte: 
Es war einmal ein frommer Mann, der fest an Jesus Christ glaubte. Der war unglücklich über die schlimme Welt. Da betete er zu Gott und sprach: "Lieber Gott, die Welt ist so böse, dass ich es nicht mehr aushalten kann. Warum tust du nichts dagegen? Du kannst doch Tote auferwecken, könntest du nicht die Welt etwas besser machen?" 
"Hast du dir diese Bitte auch genau überlegt?" fragte ihn Gott. 
"Jawohl", erwiderte der fromme Mann, "die Welt gefällt mir nicht, und nur du kannst sie bessern!" 
"Gut", sagte Gott, "wie du willst", und schickte ihm den Tod. 
"So habe ich es nicht gemeint", sprach der Fromme, als er vor Gott stand. "Jetzt bin ich zwar bei dir, aber die Welt ist immer noch so schlecht." 
"Sei doch zufrieden", antwortete der Herr, "du hast die Welt, als du dort lebtest, zwar richtig erkannt, aber etwas an ihr verbessert hast du kaum. Trotzdem habe ich dich zu mir geholt. Mit vielen Worten hast du mich zwar gelobt, aber nur mit wenigen Taten. Dennoch begnüge ich mich damit." 
Da tat sich vor dem Mann ein Abgrund auf, der war so tief, dass er seinen Grund nicht sehen konnte. Erschrocken sprang er zurück: "Herr, was ist das? Ist das die Hölle?" 
"Du kannst es nennen, wie du willst", sprach der Herr zu ihm, "dieser Abgrund ist nicht mein Werk. Er entstand durch die Taten, die du versäumt hast, und nun ist es zu spät für dich, ihn zu füllen." 
Da erkannte der Mann, dass er Gott zu unrecht verurteilt hatte. 
"Gnade, Gnade um Jesu Christi willen", rief er und warf sich nieder. "Ich bin mitschuldig an der Bosheit der Welt." 
Da spannte Gott ein Seil über den Abgrund und sprach: "Komm!" 
Der Mann gehorchte. Vorsichtig betrat er das Seil. Unter ihm gähnte eine unendliche Finsternis. Aber er setzte Fuß an Fuß, und was er befürchtet hatte, geschah nicht. 
In der Mitte hielt er an. 
"Hast du Angst?" fragte Gott. 
"Wenn du gerecht wärst, würdest du mich abstürzen lassen, Herr" antwortete der Mann. 
"Sei getrost," sprach Gott weiter, "dieses Seil fertigten meine Engel aus den Bekenntnissen deiner Schuld, die dir durch Jesus Christus vergeben ist. Es ist dünn, aber es hält." Der Mann ging weiter. Schritt für Schritt gelangte er unter großer Angst endlich hinüber. 
Hier wird deutlich, wie sehr Umkehr mit dem Bekenntnis unserer Schuld zusammenhängt. Wenn wir unsere Schuld bekennen, so ist Gott treu und gerecht. Er vergibt uns die Schuld um Jesu Christi willen. Und daraus wird das Seil geknüpft, das uns über den Abgrund der Schuld zu Gott bringt. Lasst uns Buße tun und zu dem lebendigen Gott umkehren. 
Wer jetzt sagt, wenn Gott mir die Schuld vergibt, dann kann ich ja weiter sündigen, der gleicht dem Geisterfahrer, der von der Polizei erwischt wurde. Er hat sein Bußgeld bezahlt und sagt sich: "Jetzt kann ich ja in die falscher Richtung weiterfahren." 
Zur Umkehr gehört auch, dass ich die Sünde lasse. Wer als Geisterfahrer auf der Autobahn umkehrt, ändert seine Fahrtrichtung. Wer zum lebendigen Gott umkehrt, lässt die Sünde und ändert sein Leben. 
Und da tritt nun Gottes Güte auf den Plan: Weißt du nicht, dass dich Gottes Güte zur Buße leitet?“ Buße ist das Rettungswort, das uns die Bibel nennt, Umkehr. Nicht dies rettet uns, dass wir andere schlecht machen, um selbst gut dazustehen; nicht dies rettet uns, dass wir uns einbilden, irgend​welche Sonder-Bonuspunkte bei Gott zu haben – das ist alles leerer Trug. Nein, nur Buße rettet uns, nur Umkehr. Wir müssen ein​gestehen, dass wir Gottes Schuldner sind und die Schulden nicht aus eigener Kraft begleichen können. Und wir müssen auf den vertrauen, der für unsere Schulden bezahlt hat: Jesus Christus. Er hat sein Blut vergossen und sein Leben dahin​gegeben, er hat den teuren Preis bezahlt, der nötig ist, um die Sünden​konten aller Menschen beim himmlischen Vater aus​zugleichen. Nur durch ihn kommt unser himmlischer Kontostand aus dem Minus. 
